
Kirchenfenster haben ein inti-
mes Verhältnis zum Licht. Für
die Gemeinde brechen sie die
Sonnenstrahlen in farbige Ka-
leidoskope biblischer Geschich-
ten. Für die Betrachter dringt bei
Dunkelheit hoffnungsspenden-
des Licht nach außen. Um Licht
und Hoffnung drehen sich auch
bei den Fenstern unserer Lui-
senkirche die Motive und ihre
Geschichten. In ihrer „Ge-
schichte der Luisengemeinde
Charlottenburg“, die 1993 er-
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schien, beleuchteten die Auto-
ren Ulrich Wagner und Johannes
Riedner die dramatischen Um-
stände, unter denen die Luisen-
kirche neu errichtet wurde.
Denn der Ruine drohte zu Be-
ginn der 50er Jahre der endgül-
tige Abriss, wie Riedner schrieb.
Und obwohl das „Wirtschafts-
wunder“ erst allmählich griff,
brachte eine Spendenaktion den
Grundstock der zumWiederauf-
bau der Kirche notwendigen
Mittel zusammen, mit demwei-
tere zinsgünstige Darlehen auf-
genommen werden konnten.

Wieviel Geld waren damals
8.000 DeutscheMark?Wichtiger
noch: Hinter dieser Summe
stand eine vom Krieg und Ver-
lust gebeutelte Gemeinde, die
ihre Luisenkirche nicht nur wie-
der errichtete, sondern auch den

namhaften Künstler Peter Lud-
wig Kowalski für die Gestaltung
der Kirchenfenster gewinnen
konnte. Kowalski, ein hervorra-
gender Vertreter des Expressio-
nismus, hatte sein Atelier und
seine Werke 1945 in Breslau zu-
rücklassenmüssen. Von denNa-
tionalsozialisten als entarteter
Künstler verfemt, sind aus der
Nachkriegszeit vor allem seine
Kirchenfenster überliefert. Um-
gesetzt wurden die Entwürfe
von der Glaswerkstatt August
Wagner. Ungewöhnlich ist auch
ihre Finanzierung: die Fenster

wurden nämlich durch umfang-
reiche Spenden und Sammlun-
gen der Gemeinde ermöglicht,
u.a. der Konfirmanden der Jahr-
gänge 1954, 1955 und 1956. Das
Hesekielfenster stiftete Hein-
rich Mendelssohn aus London.



Neun bunte Bleiglasfenster mit
biblischen Motiven hat die Lui-
senkirche im sogenannten Ost-
schiff. Wir sehen sie seit der In-
nenraumneugestaltung in den
1980er Jahren nur noch, wenn
wir uns in die Räume hinter der
damals wieder eingezogenen
Altarwand begeben – in die so-
genannte Kinderkapelle und den
Chorsaal. Vom eigentlichen
Kirchhauptraum aus sehen wir
ihre Farben hineinleuchten.

Die jeweils übereinanderliegen-
den Fenster sind inhaltlich auf-
einander bezogen – die unteren
Fenster sind alttestamentlichen,
die oberen neutestamentlichen
Bildern gewidmet. Durch die
Zwischendecke sind sie heute
voneinander getrennt, sodass
die Gesamtkomposition nur
schwer zu erfassen ist.

Wir können anhand der Fenster
durch das Kirchenjahr gehen –
und beginnen in dieser Ausgabe
mit Advent undWeihnachten:

Im Buch des Propheten Jesaja
heißt es: Siehe, eine Jungfrau
wird schwanger werden und
wird einen Sohn gebären, den
wird sie nennen Immanuel (d.h.

Gott mit uns). Ein Teil dieses
Verses ist auf dem Schriftband
zu erkennen, das den Propheten
mit einer Frauenfigur samt Kind
verbindet, es entspringt dem,
was ein Engel dem Jesaja in sein
Ohr flüstert. Ein weiterer Engel
weist vom unteren rechten Rand
aus auf die Frauenfigur hin.
Beim darüberliegenden Fenster
in der oberen Ebene findet sich
der Engel Gabriel mit Maria auf
gleicher Augenhöhe, allerdings
nicht einander zugewandt, son-
dern hintereinander und mit
strenger hinweisender Geste,
der ihre Sorge gegenübersteht.
Über dem anatomisch etwas ei-
genwilligen zweiten Engelsflü-
gel schwebt eine stilisierte Tau-
be als Geistsymbol. Farblich ist
wie beim Jesajafenster viel in
Goldtönen gehalten, als Zeichen
von göttlicher Präsenz und
Pracht.

Die Opferung Isaaks, die durch
einen Engel verhindert wird,
finden wir im zweiten unteren
Fenster. Der gefesselte Sohn
sitzt auf dem Opfertisch, dahin-
ter der Widder (das Ersatzop-
fer), über dem schon die Flam-
men des Opferfeuers züngeln.
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Der Engel ist dem entsetzten
und bleichen Abraham zuge-
wandt und scheint ihm zugleich
ins Gewissen zu reden und ihn
zu beruhigen.

Als typologischer Hinweis steht
im darüberliegenden Fenster
die Heilige Nacht: Gott selbst
gibt seinen Sohn in die Welt, um
sie zu erretten. Maria und Jesus
blicken zum Stern von Bethle-

hem, der sie beide einmalig ins
Licht setzt. Joseph daneben hat
die Augen geschlossen. Auch
hier wieder ist die Hinweisgeste
dargestellt, dieses Mal bei Ma-
ria. Sie unterstreicht die Funkti-
on der Fenster als sichtbare
kunstvolle Form der Verkündi-
gung.

Text: Anne Hensel und Charles du Vinage

Fotos: Jack Day und Jörg Düselder

Opferung Isaaks Geburt Jesu


